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Themen des Vortrages

® \Vas ist der Water Safety Plan (WSP)?
® Das Projekt des Umweltbundesamtes
® Tragende Ergebnisse

® Ein Konzept fur Deutschland?
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\_/_VSPim DOKUMENTATION
Uberblick R

Vorbereitende Schritte

Beschreibung der Wasserversorgung
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Systembewertung:
Gefahrdungsanalyse und Risikobewertung

Beherrschung von Gefahrdungen

Maflnahmen
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Betriebliche Uberwachung

KorrekturmaRnahmen

Unterstlitzende Programme
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Plan vs. Konzept

® \WSP ist kein Plan, sondern beschreibt ein VVorgehen:
o , Trinkwassersicherheitskonzept* (oder ,,WSP-Konzept“)

® Angepasstes Konzept fur Trinkwasserversorger:

o Systematisiert etablierte ,,gute Praxis*
Impulse aus dem Bereich Qualitatsmanagement
Fokus auf hygienischen bzw. gesundheitlichen Aspekten
Fokus auf Prozess- und nicht auf Produktkontrolle
Aufforderung zum maligeschneiderten VVorgehen
Prinzipien universell anwendbar
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WSP In Fragen

Welche Risiken sind bei
mir relevant?

Kontinuierlicher Prozess

Woher weil} ich, dass ich
sie im Griff habe?
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WSP In Aufforderungen

Bewerte das System
(,,Realitatscheck®)

Kontinuierlicher Prozess

Kenne und Uberwache
ihre Wirksamkeit
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Themen des Vortrages

® \Nas ist der Water Safety Plan (WSP)?
e Das Projekt des Umweltbundesamtes
® Tragende Ergebnisse

® Ein Konzept fur Deutschland?
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Hintergrund

® Unsere Erwartung: Ansatz kommt via EU auf
Deutschland zu!

® Projekt gefordert durch BMG:
» ,Konsequenzen der neuen WHO-Trinkwasserleitlinien*

e UBA-Projekt liefert Diskussionsbeitrag:

* Gemeinsame Positionierung des deutschen
Trinkwassersektors

o Kompetente und informierte Teilnahme an den zu
erwartenden Diskussionen

e Bewertung im Lichte nationaler Rahmenbedingungen
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Neue Impulse fur Wasserversorgung
,made In Germany*?

WV U-Praxis

in Deutschland VWSP-Konzept

Technisches
Sicherheitsmanagement (TSM)

DOKUMENTATION

‘ Vorbereitende Schritte ‘

‘ Beschreibung der Wasserversorgung ‘

Technisches Regelwerk

Systembewertung:
Gefahrdungsanalyse und Risikobewertung

Beherrschung von Gefahrdungen
MaRnahmen
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DIN 2000

Betriebliche Uberwachung

Korrekturmanahmen

Unterstiitzende Programme
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Produktkontrolle

Trinkwasserverordnung




Ergebnisoffene Betrachtung
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Projektpartner

® Keine Bewertung am grinen Tisch
® Erstes Reiben der Theorie an der Praxis

® Planspielartige Probeldaufe mit 5 Wasserversorgern,
zustandigen Gesundheitsbehorden und DVGW:
e Energie und Wasser Potsdam
Stadtwerke Neuss
Stadtwerke Rinteln
Wouppertaler Stadtwerke
Zweckverband Landeswasserversorgung
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Einflihrung in das
WSP-Konzept und
Verstandnisentwicklung

Workshop
»Kleine“ Versorger

Vorgehen

Modellhafte
Bearbeitung einzelner
WSP-Elemente

Konsultationen zwischen UBA, WV U,
Gesundheitsbehdrde und DVGW

Informierte
Meinungsbildung
des UBA

Analyse des DVGW-
Regelwerkes (TZW)

Bewertung des WSP-
Konzeptes aus WVU-
und Behordensicht

WSP Feedback-Katalog



Themen des Vortrages

® \Nas ist der Water Safety Plan (WSP)?
e Das Projekt des Umweltbundesamtes
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Zusatzlicher Nutzen? (1)

® Mal3geschneiderte Gefahrdungsanalyse ist nutzlich:

» Regelwerk kann nicht umfassend auf alle W\VU-spezifischen
hygienischen Gefahrdungen und Ereignisse eingehen

* Vor-Ort-Bewertung (z.B. in ,,Geféahrdungsexposes®)
e Erganzung um den Aspekt der VVersorgungssicherheit sinnvoll
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Zusatzlicher Nutzen? (2)

® Risikobewertung/Priorisierung:

>

haufig

e Quantitative Methoden

wunschenswert, aber nicht

praktikabel

gelegentlich

« Halbquantitative Bewertungen

Wahrscheinlichkeit

(ABC-Matrix) machbar, aber

selten

nicht unbedingt belastbar

» Explizite Betrachtung bzw.

gering mittel grof

Kenntnis der Systemleistung fir
ausgewahlte Parameter fordert
Systemverstandnis

Tragweite



WSP Im
Uberblick

DOKUMENTATION

Vorbereitende Schritte
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Beschreibung der Wasserversorgung

\ 4

Geféhrdungsanalyse und Risikobewertung

Systembewertung:

Beherrschung von Gefahrdungen

Malinahmen
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Zusatzlicher Nutzen? (3)

® \WVesentliche WSP-Elemente sind bereits umgesetzt:

Prozentuale Uberdeckung 50-80%
WVU mit TSM bilden grof3eren Teil ab

Betriebliches System zur Beherrschung von Geféahrdungen ist
etabliert, wenn auch nicht immer stringent

Formalere Erfassung/Dokumentation ist sehr zeitaufwandig
und bringt keinen rentablen Erkenntnisgewinn

Eindimensionale Abbildung komplexer Prozesse nicht immer
maoglich und sinnvoll

Primat der Qualifikation und Bewertungskompetenz
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Zusatzlicher Nutzen? (4)

® Periodische und systematische Hinterfragung der
bisherigen Praxis / Routine auf Plausibilitat unterstutzt:

« Kontinuierliche Verbesserung
* Investitionsentscheidungen
 Organisationssicherheit

® [Ordert Wissensmanagement:

« VVorhandene Fachkompetenz und Erfahrung werden
systematisch zusammengetragen, bewertet und festgehalten

® Fordert interne und externe Zusammenarbeit
e \WSP bringt keinen Imagegewinn in Deutschland

Umwelt
Bundes

N
i Amt @
Wat be rI I n fiur Mensch und Umwelt



Machbarkeit

® \WSP In Eigenleistung praktikabel und umsetzbar:
« Kiriterium ist weniger die Expertise als der Zeitaufwand

« Abgrenzung und Detailtiefe bei der konkreten Ausgestaltung
sind entscheidend fur Aufwand-Nutzen-Verhéltnis
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Notwendige Rahmenbedingungen (1)

® Akzeptanz der Mitarbeiter ist tragende Saule

e \WSP darf kein zusatzliches System sein:
Integrierbarkeit in bestehende Ablaufe
o Gestaltungsfreiheit ist Muss

e Hohen Aufwand durch Detailforderungen vermeiden:
“Wie immer, Michel macht’s am Grindlichsten.”

» Tiefe und Komplexitat der Bearbeitung muss zu der
Kompetenz des jeweiligen WVU passen dirfen

» Beratergeschaft vermeiden
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Notwendige Rahmenbedingungen (2)

® Bereitstellung unterstitzender Leitfaden:

 |Insbesondere fur Gefahrdungsanalyse und Risikobewertung:
Detaillierung der Methodik

 Fallbeispiele und Muster

e Keine WSP-Zertifizierung durch Dritte:
Instrument der internen Qualitatssicherung

® Verbesserungskultur vs. Rechtfertigungskultur
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Themen des Vortrages

® \Nas ist der Water Safety Plan (WSP)?
e Das Projekt des Umweltbundesamtes
® Tragende Ergebnisse

® Ein Konzept fur Deutschland?
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Bewertung des UBA (1)

® Das WSP-Konzept gibt neue Impulse fir den
deutschen Trinkwassersektor:

Systematische und kontinuierliche Herangehensweise
Etabliert ,,VVerbesserungskultur
Gefahrdungsanalyse und Risikobewertung

Enge Verzahnung der hygienischen und technischen Aspekte
In der Trinkwasserversorgung

Verbesserte Dokumentation



Bewertung des UBA (2)

e Keine 1-zu-1-Ubernahme des WSP-Konzeptes der
WHO im Sinne eines neuen Instruments bzw. einer
zusatzlichen Anforderung fur Deutschland

ereitende Schrit
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Bewertung des UBA (3)

® Explizite Formulierung und Erklarung wesentlicher
und nutzbringender WSP-Elemente:
« Aufforderung zu ihrer kontinuierlichen Beachtung
 In Fortschreibung des DVGW-Regelwerkes bzw. des TSM
 Bertcksichtigung bei Revision der EG-Trinkwasserrichtlinie

Bewerte das System Technisches
(-Realitétscheck") Sicherheitsmanagement (TSM)

Technisches Regelwerk

Kontinuierlicher Prozess
DIN 2000

Kenne und liberwache
ihre Wirksamkeit

\/ Trinkwasserverordnung

Beherrsche Prozesse




Themen des Vortrages

® \Nas ist der Water Safety Plan (WSP)?
e Das Projekt des Umweltbundesamtes
® Tragende Ergebnisse

® Ein Konzept fur Deutschland?

® \ision
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Vision

We can
do even
better!

Made in
Germany
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Zum Nachschlagen

® nhitp://www.who.int/water sanitation health
e WHO Guidelines for Drinking-water Quality, Kapitel 4
« \WWSP-Monographie von Davison et al. 2005

® \WSPortal: www.who.int/wsportal

¢ http://www.dvgw.de/

» Deutsche Ubersetzung des Kapitels 4
(fir DVGW-Mitglieder)

Wat berlin
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http://www.who.int/water_sanitation_health
http://www.who.int/wsportal
http://www.dvgw.de/

Ausblick

® Fortlaufender Diskussionsprozess
@ Spiegelung In nationale und internationale Gremien

® FOrderung einer intensiven Diskussion unter deutschen
Wasserversorgern und Gesundheitsbehorden

e Ziel ist Findung einer gemeinsamen deutschen Position
mit Blick auf EG-Trinkwasserrichtlinie

Umwelt
Bundes

N
: Amt &
Wat be rI I n fiur Mensch und Umwelt



	Der WHO-Water Safety Plan – ein Konzept für Deutschland?
	Themen des Vortrages
	WSP im Überblick
	Plan vs. Konzept
	WSP in Fragen
	WSP in Aufforderungen
	Themen des Vortrages
	Hintergrund
	Neue Impulse für Wasserversorgung „made in Germany“?
	Ergebnisoffene Betrachtung
	Projektpartner
	Vorgehen
	Themen des Vortrages
	WSP im Überblick
	Zusätzlicher Nutzen? (1)
	Zusätzlicher Nutzen? (2)
	WSP im Überblick
	Zusätzlicher Nutzen? (3)
	Zusätzlicher Nutzen? (4)
	Machbarkeit
	Notwendige Rahmenbedingungen (1)
	Notwendige Rahmenbedingungen (2)
	Themen des Vortrages
	Bewertung des UBA (1)
	Bewertung des UBA (2)
	Bewertung des UBA (3)
	Themen des Vortrages
	Vision
	Zum Nachschlagen
	Ausblick

